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MarianneSpiller-Hadorn (Hrsg.):A dolfoPerez

Esquivel. Dergewaltfreie Rebell. Verlag Ore II

Füssli, Zürich 2006,192 Seiten, CHF 39.80
Es ist ein eindrückliches und inspirierendes
Porträt des argentinischen Friedensnobelpreisträgers

Adolfo Perez Esquivel, das
Marianne Spiller-Hadorn uns an hand von Schriften,

Briefen, Interviews und Bildern vermittelt.

Der mit der Pian ist\n Amanda Guerreno
verheiratete Sohn armer Eltern arbeitete
zunächst als Bildhauer und Maler, später
auch als Hochschullehrer. Er verein igt in sich
die Theologie der Befreiung und das Ethos
der Gewaltfreiheit, das er in den Schriften
Gandhis und des Tra ppistenmönchs Thomas
Merton kennen lernte, dann durch
Begegnungen mit dem Gandhi-Schüler Lanzo del
Vasto und den beiden grossen Persönlichkeiten

des Internationalen Versöhnungsbundes,

Hildegard und Jean Goss-Mayr,
vertiefte. Aus «Kontinentaltreffen über
Gewaltfreiheit» entstand 1974 der Servicio PazyJu-
sticia (Serpaj) mit Esquivel als Koordinator.
1980 erhielt der «gewaltfreie Rebell» den
Friedensnobelpreis. «Rebellion» war aber
schon in seiner «harten Kindheit» angelegt
-von dem repressiven Erziehu ngssystem spa-
nischerNonnen biszurAuflehnungdes Enkels

einerindianischenGrossmuttergegen Lehrer,
die schlecht über die Indios sprachen.

Dem Rezensenten der NZZ (17./18.2.07)
blieb es vorbehalten, Esquivels Kritik an der
Milita risieru ngLateinamerikasdurchdie USA

und an der für den Kontinent verheerenden
Schuldenpolitik «die altbekannten
lateinamerikanischen Ressentiments gegen den
Norden» vorzuwerfen, gar von «wenig
analytischen Tiraden» daherzureden. Doch ein
Esquivel, der vom argentinischen Militärregime

1977 gefangen genommen und grausam

gefoltert wurde und der noch heute
staatlichen und ökonomischen Terrorismus
erfährt, ist legitimiert zu sagen: «Wenn wir
die Realität unsererVölkerbetrachten,sehen
wir, dass sie eine Beleidigung Gottes
darstellt.» Oder in einem Brief an George W.

Bush: «Ich glaube,dass Gott sich die Ohren
zuhält,wenn Sie zu beten anfangen, um nicht
soviele Lügen und Grausamkeiten hören zu
müssen.»

Marianne Spiller stellt uns einen
Friedenspropheten vor, der seiner Spiritualität
der Gewaltfreiheit selbst in den finstersten
Zeiten des Militärregimes treu blieb. «Was

überzeugt, sind nicht Ideen, sondern Per-

sonen,diedurch ihr Lebenein Zeugnis ihrer

Ideale ablegen», schreibt Leonardo Boff in

se ine m Geleitwort. De 1 Dalai Lama fügt hin-

zu,er werdedurch Esquivelan seine«eigene
buddhistische Lebenspraxis» erinnert.

Willy Spieler

AI Imfeid: Lies und werde reich. Geschichten

vom Geld. Rotpunktverlag, Zürich 2007,192
Seiten, CHF 32.00
«Lies und werde reich» steht aufdem Cover
eines Buches, das AI Imfeid in einer
Buchhandlungin Nairoibi entdeckt hat.Ihm wur-
deerklärt,Kenianerlnnen kauften Bücher nur,
«um schnell reich zu werden».Sonst werden
die Leute in Imfeids Buch auch reich, ohne
etwas zu lesen. Es sei denn die Aufschrift auf
Dollarnoten in Nairobi, die durch Gerüchte
entwertet und gleich wieder profitabel
«gewaschen» werden. Um «Geschichten vom
Geld» geht es allemal. Sie pendeln zwischen
dem Luzerner Hinterland, woher Imfeid
kommt, und dem Zürcher Kreis 5, wo er
wohnt, bis nach Afrika,das seine zweite
Heimat geworden ist.

Wir lesen mit einigem Bangen, wie der
Erstklässer Karli Millionär werden will und
es späterviaHeiratsannonceauch wird,oder
wieYussufeine Schweizerin heiratet,die sich
hoch verschulden muss,damit er seine
afrikanische Familie grosszügig unterstützen
kann. Oder wie hoch der Götti-Batzen für
einen unfreiwillig-freiwilligen Taufpaten in
einem Ibo-Dorf in Nigeria Jahre später ver-
anschlagtwird und warum Freiheitskämpfer
mit Nähmaschinen nichts anfangen können.
Die Geschichten aus dem Kreis 5 erzählen
von Glanz und Elend eines «Milieukönigs»,
ebensovonden Fundendes Sozialamtes beim
Räumen von Wohnungen oder gehen der
Frage nach,warum«Peepshows»a Is «ideelle
Immissionen» gelten.

Es gibt nicht nur die Magie des Geldes,
sondern auch das Geld der Magie. Angehende

Priester bettelten Spenden für ihr
Theologiestudium zusammen und stellten dafür
denPrimiz-SegeninAussicht-wennsienicht
zuvor an den Erwartungszwängen
scheiterten.Zum Thema gehört auch,warum der
heilige Antonius in vielen Kirchen zu einem

eigenen Opferstock gekommen ist.
Die heiter erzählten, oft traurigen

Geschichten hat Ursula Bosshard mit
Linolschnitten einfühlsam illustriert. Also zu-
greifen-oderwieesin Nairobi heisst:«Jedes

später gekaufte Buch wird teurer sein.»

Willy Spieler
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